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Ä m  H e r r t n h a u s e  » v  i r  d  » ,  o  r q  e  » l  d i e  V e r h a n d l u n g  
über da» Ehegesctz be ginnen. DcriAuSschußbcricht der Rauscher-
schtn Mittdtrl)cjl bercilct unS zur Gcnüj;? dciranf vor. daß die ultramon-
tane Partei da» Aeußcrslc in ihrcm Wid.rstattdc ausbitte« wird. Soll doch 
angeblich in Rom verlangt srin. daß. bevor nlicr die Abändtruug deo 
Konfordal« verh^^ndllt werde, die vorbcrcitelcn Gisehvorlagcn über Schule 
nnd Elie ststilt tvnd.n. Die Regierung wird sich dnrch alt' daS lvolil nicht 
mcl)r aus'llaltc» lassen ; dein Vertagungi'anlrage deS Kardinal» Raus^zcr 
tvird sich daS Mitiisler um. wie man entschieden widersetzen, und eS 
soll Nicht zlvelskldaft sein, daß die Nielirliett des HcrrenhanseS mit dem 
Belichte teS Baron !«ichtettfelS einvtrsiandcn ist. 

Bezeichnend für die Lage ist es. daß daS Kabinet von Lt. 
Petersburg in Berlin lZrösfnuugen gemacht, die aus eil! Schutz- und 
Zrutzbündniß gegen Frankreich hinau^laufeti. Sie gründen sich aus de 
stilnmte Angaben über die Kliegsplane Napoleons III. »!»llche dcn diplo-
matilchen Agenten Rußlands in Paris in die Hände sielen, und in Ueber-
einstimmung mit drn Anträgen sind, welche Napoleon in Petersburg 
stellen litß. Es scheint aber, daß diese in den reaktionären Kreisen von 
Berlin zitkulirenden Gerüchte sich zn einem mo^^kolritischen Manöver zu­
spitzen. denn Kieuzzeitungö-Männer sprechen gkiesgranug von dem rothen 
Prinzen und äußern sich jelir unwirsch, daß der Prinz von allen 
militärischen Einrichtungen so genane Üennlnip genommen nud daß ihm 
die Regierung so bereittvillig die Hand dazu geboten. 

D i e  r u m ä n i s c h e  R e g i e r u n g  l i a t  s i c h  a n s  R u ß l a n d s  B e r .  
langen zu Maßregeln gegen die in ilirem Lande weilenden Polen ent« 
schloffen. Nach einem Bericht auS Seret ist nach Michilew und andern 
moldauischen Städten auS Bukarest d,r gemessene Bcfel<l gekommen, so-
sort alle Polm aus dem rumänischen Gebiete zu entfernen uud über die 
Grenze zu bringen. In Zjolge dessen wurden sämmtliche in der Stadt 
anwesende Polen im Hauptpolizeiamte, später in den llnterpräfektnren 
versammelt und dort in den Arrest gesteckt. Nach mehrstündiger Verhas» 

tnn.^ wurde ihnen eröffnet, daß sie binnen vierzehn Tagen das Fürsten, 
thum zu verlassen haben. tvidrigenfallS sie polizeilich abgeschafft würden. 
Diese Maßregll betraf nicht nur die Flüchtlinge. sol»dern auch jene 
Polen, «velche mit östeireichischen Pässen seit Jahren sich in Rumänien 
anfhalten. 

D e r  N o t h s t a n d  i n  A l g e r i e n  n i m m t  n o c h  i m m e r  z u .  t r o t z  
c^er Schönfärbereien, mit denen sowohl die amtlichen Zeitungen der 
Kolonie, als der große und kleine Moniteur das furchtbare Elend aus 
der Welt zu lügen suchen. Die algeri'chen Blätter erzählen von Zeit zu Zeit 
haarsträubende Vorfälle. anS denen hervorgeht, daß „die Zeit der schlimm-
slen .^irisls" noch lange nicht übkrstanden ist ; so schreibt das „Echo von 
Oran": ..Keine mittelalterliche Hungersnoth. von denen die Chroniken 
so Schlimmes zu berichten wissen, hat ein so schreckbareS Schauspiel aus-
zulveisen. wie dasjenige. daS sich jetzt bei unserer arabischen Bevölkerung 
entialtet. Eine eingeborene Fran aus der Umgebung von Misserghin 
lzat i!irt Tochter geschlachtet und daS Fleisch deS zwölfjährigen Mädchens 
ihren andcren Kindern zum Essen gegeben, um sie vom Tode zu retten; 
sie stlbft aß rbensallS von dem Fleische." Aehnliche Fälle ereignen sich 
sehr liäusig; die französische Cäsarnttvirthschast läßt sich von denselben aber 
ebensowenig beirren. alS die preußische vom Elend in Ostpreußen. 

P r ä s i d e n t  J o h n s o n  i s t  v o r  d e m  a l s  G e r i c h t s h o f  t o n s t i t u i r t e n  
Senat rrschienen und hat die. gegen ihn erhobene Anklage vernommen. 
Hieraus wurde ihm eine Frist von zehn Tagen eingeräumt, um seine 
Bertheidi^lung zu entiverfeu und die Anklage-Artikel zu beantworten. 
Dann dülste der Prozeß einen ziemlich raschen Berlauf nehmen, da alle 
BorslchtSmaßregeln getroffen pnd. um eine Verschleppung der Angelegen-
heit zn vermeiden und jene zahllosen Chicanen. tvelche die Geschäftsord-
nuug des Kongresses eiuer ividerborstigen Minderheit an die Hand gibt, 
zu hintertreiben. Die Aichtverurlheitnug Johnsons durch den Senat ist. 
luie Newyorker Blätter zuversichtlich behaupten, jetzt, nachdem einmal die 
seierliche Anklage durch d.ls Abgeordnetenhaus ersolgt ist. geradezu 
undenkbar. 

E i n e  s  e  l  t  s  a  N l  e  ^  r  a  u .  

vi« Ä. S. 
(l. Forls«»una) 

N. 
Ein Monat tvar verflossen, und die beiden jungen Giltten hatten 

in der Heitnlichkkit ihrer Che einen Reiz gefunden, der ihr Glück zur 
höchsten Seligkeit erhob. Wie stolz w.'r Pliilipp. wenn er seine Gattin 
im Theater oder im großen ^0l,zeite beivundert sali, «venu er sich die 
Leute in Vernluthnugen über die junge reizende Frau erschöpfen hörte, 
die eine Freundin drr so liochgeachtetcn BanquierSsamilie tvar. Auch 
nicht die leiseste Eifersucht regle sich in seinem Herzen, daS eben so viel 
Liebe als bewundernde Hochachtung si»r Jasephlne empfand; nur von 
Zeit zu Zeit ivard daS Bedauern darül>er in ilM »vach, daß er sich nicyt 
an ihrer Seite ztigen konnte, um sich wegen deS Glücks dieses seltenen 
Besitzes beneiden zu liissen. Ruhig gab er sich seinen literarischen Aibeiteu 
hin. die in den Journalen freudig begrüßt wurden, da sie ein nicht ge-
»völlnlichkS Talent und einen reinen Geschmack bekundeten. 

Um die Zeit trat Philipp eineS Morgens in daS Zimmer seiner 
Gattin. Sie empfing ihn mit gewohnter Zärtlichkeit. 

„Bist Dn glücklich gewesen in Deinen Nachforschungen?" fragte sie. 
„Nein, meine Geliebte! Der l'tzte Brief auS Breslau meldet mir, 

d.'.ß sich der Amtmann mit seiner Familie aus jener Gegend entfernt 
haben müffe. denn er sei nicht aufzufinden. Äch l)alie nun der Polizei-
behörde den Auftrag gegeben, daß sie Nachforschungen anstelle, und schon 
i« den nächsten Tagen werde ich eine Aufforderimg in die Zeitung geben." 

„Ich bin in eine unangenehme Nothwendigkeit versetzt." sagte Io-
sephine in einem vsrdrießllchem Tone. 

„Was ist geschehen?" 
„Die Verhältnisse zwingen mich. ci»e Abendgesellschaft zu geben, 

wenn ich nicht als die geizigste Person von der Welt vei^schriecn sein 
tvill. Ich habe schon seherzhaste uud irnste Anspielungen hören müssen. 
Was rathst Dn mir?" 

^ „So gib die Gesellschaft, tvenn Du nk'cht nmhin kannst." 
I „llnd unter tvelchem Tit>l lvilst Du erscheinen?" 

„Spiele die Beschützerin der schönen Künste und Wissenschaften, und 
lade mich als einen aimen Novellenschveiber zu Tische." 

„Bortrefflich. Philipp, so kannst Du Eharakterstndien machen, denn 
Du wirft interessante Perftnlichkeiten vorfinden." 

Beide saßen beim Frühstück. alS die Kammerfrau ein junges Mab-
chen anmeldet'. daS zugleich beifolgende K.irte übergehen liabe. 

Jostphine betrachtete daS elegante Papier, eS enthielt den Namen 
der Madame F. der Gtiltin deS befreundeten BangnierS. Anf der 
Rückseite standen die Worte: „Ist Madame Lindsor dringetid empfohlen." 
Da ein Abweisen nnstatthast war, gab Iosephine Anftrag. die Ueber-
bringeriu der Karte eintreten zu lassen. Eine Minute später öffnete die 
Zofe die Thür wieder, und ein juugcs Mädchen erschien schüchtern aus 
der Schwelle. 

„Treten Sie näher, mein Kind!" sagte freundlich Iosephine. 
Die Angeredete war ein allerliebstes jungeS Mädchen von neunzehn 

Jahren mit blonden Haaren, einem feinen rosigen Teint, großen himmel­
blauen Angen nnd von zaiter. eleganter Gestalt. Sic mußte trauern, 
denn sie trug ein schwarzes Kl,id von grober Wolle, und einen kleinen 
Hut ohne allen Sehmnck von derselben Farbe. Trotz der noch herrschenden 
FrühlingSfrischc lag nur ein leichtes Tuet) auf den schneeweißen Schultern. 
Ihre von Weinen gerötheten Augen, solvie der schmerzliche Ausdrult ihres 
lieblichen Gesichts veriielhen. daß sie Viel gelitten hatte. Die Trauernde 
stand mit gesenkten Blicken stumm und unbelveglich neben der Thür, 
llnter dem linken Arme trug sie einen Karton von blauer Pappe. Phi­
lipp bemerkte mit Crstannen. welch' eine zilchtige Iungsiänlichkeit über der 
ganzen Erscheinung ausgegossen lag. Er tonnte kaum seine Blicke von 
ihr abwenden. Iosephine tvar gerührt Von ilirem Anblicke. 

„Ich bitte, mein liebeS Kind." sagte sie mild. ..tragen Sie mir ohne 
Scheu Ihr Anliegen vor. Die Empfehlung, die Ihnen vorangegangen, 
sichelt Ihnen ein geneigtes Gehöl." 

Die bleichen Wangen deö jnngen Mädchens färbte ein flüchtiges 
Rolh. Dann schlug sie die langen Angenwimpern empor, und sagte in 
'^tterndem Tone, der indeß mehr Schmerz alS Fnrcht verrieth: 



Vejtr?»tehArd»« 

al» A«fsichts»rga»O der Gtatthalterei? 

Marburg. 17. Äiürz. 

Die Verhandlung der Frage, welche NtgierungSgeschäfte die B«irks' 
vkrlrktungen übernehmen sollen, hat unsere vezirksvertreter zu der Erklä' 
rung bßstimmt: rs möge den Bezirksvertrctungen der ganze WirtuNj^s-
krei« dir je^igen Vezirksbehörden tingerüumt werden und sollen diese nur 
als AufsichtSorgane der Statthalierei sorlbestehen. 

Eine Behörde, welche über den Vrzirt auH im Falle der Selbftver-
waltung desselben die Aussicht sülirt. muj es gcben: die Gliederung des 
Staates erfordert'S. Wie der Bezirk über der Gemeinde steht, so ist die 
Landesbehörde dem Bezirke »'»bergeordnct; das Land hat zu wachcn. daß 
die Verwaltung des Bezirkes gesetzmäßig, ersol,;«. Zu dieser Aussicht ist 
aber durchaus nicht nothwendig. daß lm Bezirke eine Regierungsbehörde 
nebe« oder vielmehr über der Bolksbehorde fortbestehe. 

E'ne solche Regierungsbehörde wäre nur die Bekundung des Miß-
trauens. welches die BezirkSverlretunge» nach Allem, nas wir bis jetzt 
gesehen, nicht verdienen. Eine solche Regierungsbehörde war' auch voll-
kommen überslüffig. Die Regierung hat jti das gesetzliche Recht, die 
Wahl des Obmanns der Beurksvertretung uichl zur kaiserlichen OtNeh-
migung zu empfehlen ; die Negierung ist daher in der Lage, nie einen 
Obmann der Bezirksvertretung bestätigen zu laffeu. von welchem sie nicht 
überzeugt ist. daß er im Geiste der Verfassung handeln werde — und 
dieses Bedenken allein kann im Bersassungsstaate als Grund gkltm. 
warum bei der Schaffung des Gesetzes über die Bezirksvertretung die 
Regierung von diesem Genehmigungsrechte des Kaisers nicht gelassen. 

Jährliche Ncrichte der Bezirksvertreluttg an die Slatthalterei. Be-
schtverden einzelner Bezirtsgenossen. Beschwerden der Minderheit der Be« 
zirksve^tretung ermögliche» es der Landesbehörde, die nötbige Aufsicht zu 
führen. Die Oeffentlichkeit der Verhandlungen, die Freiheit der Presse 
können und müssen von den Wählern beaützt werden, um jene 
Aussicht Zu üben, ohne die auch die ängstlichste regierungsbehördliche 
Ukberwachung es nicht vermag, eine politische Einrichtung lebenssähig 
zu erhalten. 

Wir hoffen allerdings nicht, die Selbslverwaltung des Bezirkes 
ohne Vezirksbehörden als Aussichtsorganen der Regierung heute schon zu 
erstreben; — das Recht aber, unsere Forderung in grundsätzlicher Rein-
heit zu stellen und »u wiederholen, sobald sich eine Gelegenheit uns dar-
bietet — dieses Recht halten wir fest. Wird die Selbstverwaltung des 
Bezirkes nur unter der fraglichen Beschränkung zugestanden, dann ist es 
unsere Pflicht, durch die Erfahrung deu Beweis zu leisten, daß wir 
die Regierungsbehörde im Bezirke wohl entbehren können. 

vermischte Nachrichten. 
( S t r a s v c l s a h r e n  g e g e n  d a s  n o r d a m e r i k a n i s c h e  

Staatsoberhaupt.) Präsident Johnson hat sich nun vordem 
Senat des Kongresses als dem obcrsten Gerichtshöfe in Sachen der Vrr. 
fassungsverletzung zu Verantivorten. Das Verfahren ist genau im Einklänge 
mit de« Bestimmungen des Grundgesetzes der Vereinigten Staaten. Das 
Haus der Abgeordnete» hat die Anklage beschlossen und in auseinander 
folgenden Sitzungen die einzelnen Artikel festgestellt. Ein Ausschuß des 
Hauses erschien darauf vor dem Senat, um dieselben einzureichen. Der 
Senat hat sich durch einen aus seiner Mitte ernannten Ausschuß Bericht 

„Madame, dieser Karton enthält ein Kleid, das ich bereits den ersten 
Damen der Stadt zum Kaufe angeboten habe; allein alle weisen es mit 
dem Bemerken zurück, daß sie die dasür geforderte Summe nicht zahlen 
könnten." 

..Hat Ihnen auch Madame F. deren Karte Sie mir überreichten 
dieselbe Antwort ertheilt?" sragte Josephine. die eine Ai»spielung aus 
ihren Geiz in dem ganzen Handel zu erblicken glaubte. 

„3a. Madame! Sie fügte noch hinzu, daß eine Dame ihres Alters 
ein so kostbares Kleid nicht »ragen dürfe, ohne lächeilich zu erscheinen, 
auch wenn sie den Kostenpnnkt nicht berücksichtigen wolle. Dann gab sie 
mir die Empfehlungskarte mit dem Bemerken, daß Madame Lindsor 
keinen Grund habe» könne, den Kauf abzulehnen. Sie sei jung, schön 
und reich!" 

Die letzten Worte püsterte das trauernde Mädchen so leise, dcß sie 
kaum zu verstehen ivaren. llnd zugleich Nt,hm sie den Deckel von dem 
Karton, trat dem Sopha näher, und präsentirte ihren Berkaussartikel. 

Josephine stieß einen Schrei der Verivunderung und lleberraschung aus. 
„Himmel, welch' eine köstliche Robe!" ries sie. indem sie mit der 

allen Frauen eigenen TZeugierde. wenn sie «in pikantes Toilettenstück er­
blicken. das Kleid aus dem Sopha ausbreitete, um die Feinheit des 
Mousselins und die bewunderungSwüidige Stickerei brfser beurtheilen zu 
können. Und wahrlich, hi^r zeigte sich ein Meisterstück, wie es wohl selten 
der neugierige Blick einer Tochter Eva's g'sehen ljat. Blumen und 
Blätter von den geschmackvollsten Faiben und Gestalten waren so dicht 
ik einander verschlunglu. daß man kaum den weihen Grund des Mousse­
lins gewahren konnte. Das Kleid war von einer Ltiuberkeit und Ele-
ganz, daß man eS lieber sür daS Wunder einer launenhaften Fee. als 
für die Arbeit einer weiblichen .^'^.iud halte halten mögen. War Philipp 
auch kein Kenner von Dingen dieser Art. so mußte er drnnoch staunen 
über dieses Wunder von Geduld und Geschicklichkeit. 

Wohl kitte Minute verharrte Josephine in stummer Vertvunderung 
vor dem ausgebreiteten Schatze, dann wandte sie sich zn der schüchterneu 
Vei kaufe! IN: ^ ' 

„Wer ist die Stickerin?" 
..Sic l'tit die Ehre vor Ihnen zu stehen, Madame!" antivortete 

erstatten lassen und von dem Ergebniß an daß Repräsentantenbaus Mit­
theilung gema.ijt. Der Beschluß li,utete verfassungsgemäß dahin, sich als 
Ankll'gehof zu konstitniren. Dem Präsidenten Iohnfo» ist die Ladung zu-
gestellt und der 13. März ist als Tag des Erscheineus anberaumt tvorden. 
Die Verfassung schreibt vor. daß die Ladung mindestens zehn Tage vorher 
zu erfolgen habe ; dies ist geschehen. Die Verfassung bestimmt ferner, daß 
jeder Senator bei Beginn der Verhandlungen eineu Eid leistet, in nupar-
lriijcher Weise Gerechtigkeit zu üben. Das Repräsentanteuhaus seinerseits 
beschließt, sich in einen Gesammt Ausschuß zu Verivandeln, und begibt sich 
iu Masse n^ich der Senatshalle. Der Schriftführer des Senats macht die 
nöthigen Verlesungen, und die Zeugen werden gehört. Nachdem die Ver-
Handlungen geschloffen find, verliest der Schriftführer jeden einzelnen An« 
klage-Artikcl. worauf jeder Senator berufen lvird. „Schuldig" oder „?!ichl-
schuldig * zu sagen. Eine Ziveidrittel«Mehrheit ist erforderlich, um den 
Angeklagten schuldig zu sprechen. Tritt riue solche Entscheiduug ein. so 
hört derselbe von dem Augenblicke an auf, Präsident der Vereinigten 
Staaten »u sein, und sein Amt geht, da kein ernannter Viee»Präsident 
mehr vorhanden ist. kraft der Verfassung auf den Vorsitzenden des Senates 
(Benjamin F. Wade) über. 

( A n s c h l u ß  d e r  S ü d b a h n  a n  d i e  S c h t v e i z e r  B a h n e n )  
Die Bozner Handelskammer hat an das Handelsministerium ein Gutachten 
über die Fortsetzung der Südbahn durch das obere Etschthal und Anschluß 
derselben an die Schweizer-Bahnen erstattet. Nicht allein die Städte Bozen 
und Meran. sondern insbesondere die Landbevölkerung ivürden durch diese 
Bahn gewinnen, da zugleich mit diesem Eisenbahnbaue die schon lange 
als nothwrndig erkannte Regulirung des Etsch - Flußbettes vorgenommen 
werden müßte und hiedurch ausgedehnte Flächen sumpfigen oder mit 
Tand und O^rölle überschütteten Bodens sür den Ackerbau geivonn^ 
ivürden. Einer schon vor Jahren ant^estellten Erhebung zufolge soll sich 
das durch eine ztveckmäßige Etsch - Regulirung zu gewinnende Laad auf 
der Strecke zwischen Bozen und Meran allein schon auf mehr als ztvei 
Millionen Gevicrtklaftcr belaufen. 

( V e r b r e i t u n g  d e r  N ä h m a s c h i n e n  i  n  O  e  s t  e  r  r  e  i  c h . )  
^Z^ollmann in Wien verkauft täglich im Durchschnitt 33 Nähmaschinen. 
Seit Einführung derselben hat er in Wien und Nieder - Osterreich 6000 
K'ttenstich. Maschinen. 6000 Doppelsteppstich Maschinen. 1S.000 Arbeits-
Maschinen sür Schuhmacher uud Schneider abgesetzt. Die Zahl der von 
Bollmann in ganz Oesterreich verkauften Nähmaschinen belänft sich auf 
nahezu 43 000. 

Marburger Berichte. 

( G e w e r b e . )  I n  d e r  l ^ t e n  S i t z u n g  d e s  G e m e i n d e a u s s c h u s s e s  
erhielten Fran Theresia Lorber (Welling). Herr Mathias Müller (Grazer-
Vorstadt). Frau Elisabeth Rapotz (Stadt. Viktringhoff - Gasse) und Herr 
Heinrich Titza (Stadt. Burgplatz) die Betvilligung znm Betriebe deS 
WirthshauSgeschästes. Herr Thomas Watvrossky »vurde mit seinem Gesuche, 
auf dem Platz- vor der Kirche in der Grazer' Borstadt Töpferwa.ncn 
verkaufen zu dürfen, abaeiviesen. 

( D e r  E n t w u r f e i n  e s  G e s e t z e s  ü b e r  d i e  Z  i n s k r e u z e r ) .  
tvelchen der Gemeindeausschuß in der lttzten Sitzung angenommen, lautet: 
g. 1. Die Zinskreuzer sind eine Abgabe, welche von jedem der Zinssteurr 
unterliegenden Objekte als Beitrag zur Erhaltung der Kommunalanstalten. 
insbesondere zur Bestreitung der Kosten sür die von der Stadtgemeinde ' 
dotirten und zu erbauenden Schulen an die Gemeindekasle zu entrichten 
ist. — Z. 2. Die Abgabe beträgt von jedem Gulden des jährlichen Mieth-

das juNt^e Mädchen mit einer leichten Verbeugung und indem ihr eine 
Thräne über die bleiche Wange rann. 

»Wieviel Zeit haben Sie daraus vertvendet?" 
„Zlvei Jahre l" ivar die seufzend erlheilte Antwort. „Und dabei 

habe ich Tag und Nacht gearbeitet." 
«O. ich gl<iube Ihnen, armes Kind! Und haben Sie diese mühsame 

Arbeit nnternommen. nm sie zu verkaufen?" 
„Nein i sie war urfprüuglich zu einem andern, für mich schönern 

Zwecke bestimmt. Aber leider bin ich jetzt gezwungen, sie nm einen 
hohen Preis zu verkaufen, weil ich deS Geldes nothwendig bedarf. Gebe 
der Himmel, daß ich einen Käufer sinde!" fügte sie mit einem Blicke 
auf Philipp hinzu, als ob sie ihn um seine Fürsprache bäte. 

„Welchen Preis fordern Sie?" sragte der junge Mann. 
Tie niedliche Verkäuferin schwieg einen Augenblick, als ob sie Furcht 

hätte, die verhängnißvollen Worte auszusprechen, die schon so oft ihre 
Hoffnung zertrümmert; dann flüsterte sie ganz leise: 

„Dreihundert Thaler!" 
„Dreihundert Thaler!" wiederholte Josephine mit jenem unbeschreib-

lichen Ausdrucke, den nur schönc Frauen in den Blick und in das Lächeln 
zu legen wissen. „Das ist viel! Philipp, ein Kleid um einen solchen 
Preis!" wandte sie sich zu ihrem Galten. 

Dieser antwortete durch ein bedauerndes Lächeln. 
Die Trauernde sah zwar lächelnd Philipp's Gattin an. aber ein 

Ctrom von Thränen entran.; sich ihren großen Augen. 
„Madame." flüsterte sie mit unterdiücktem Schluchzen, „ich weip. 

daß ich eine große Summe sordere! aber was ist sie für eine reiche Dome 7 
Sie üben ein Werk der Wohlthätigkeit. tvenn Sie mir die mühsame 
Arbeit abkausen. Ach. Madame." rief sie lauter, indem sie wie eine 
Betende die flachen Hände zus'Mmeulegte und fast auf die Knie sank — 
„iveisen Sie mich uicht ab. ich gehe der Berziveiflung entgegen, wenn ich 
mit leeren Händen Ihr Haus verlasse. Wäre eS möglich, ich niürde mich 
mit der Hülste, selbst dem dritten Theile begnügen; aber es darf nicht ein 
Groschen an der geforderten Summe fehlen — ich kann nicht anders!" 

Sie zog ein iveißes Tuch hervor, um die Thränen zu troknen. 
( F o r t s e t z u n g  f o l g t . )  



^inseK zwei Krenzer. — g. 3. Selbt ist von ?tbtrmann, der für sich oder 
für Jemand Andertn tinen Mikthzin» bezahlt, oder von ihm kigenthüm-
licktn. jklbstbknüj^tcn Lokalitättn fatirt. so auch von öfftnllichtn Fonden 
und Anstalten im angez,igten ftolle. dann auch von BenKem von Natural' 
lvohnungtn, sie mögen zum getstlickkn-. Civil' oderMilltärftindt i^thören. 
auf Grundlage deS wirNich btztil)ltei» Miethzjnses und der in den Fafsions-
bogen abt^egkbenen Fakirung zu sntrichtcn. — K. 4. AuKgenommcn l)ievon 
sind: a) nur jene Lokalitäten, welche nach den befteliendtn Vorschriften 
eine unliedingte beftändij^e Zlnssteuerfreiheit gcnicß^n. nicht aber .,uch jene, 
wilche, ivit Zubauten nur eine zeitweilige ZinSsteuerbrfreiung genießen. 
b) jene Parteiktt. welche als eigentliche Gemeindearme von VelsssgungS' 
anftalteu. Bürgerspital u. s. w. eine Unterstützung zur Bestreitung deS 
Wohnungszinses oder eine Katuralwohnung genießen, soferne sie uicht 
Afterp^rteien haben, welche auf eine Befreiung keinen Anspruch liaben. 
Invalidengelialte. GnadengablN. Provisionen und Pensionen geben hier­
auf keinen Anspruch. — Z. S. Die Zahlung der Zlnstrruzer geschieht 
gleichzeitig mit dem an den Hauseigenthümcr zu ,ntricht»ndtn Wohuzinie. 
welcher dies<lbcn mit dcm auf den falirten Zint der von ihm selbst bt-
nützten LokaUläten entfallenden Betrage halb- oder mindesten» vierteljährig 
t^lctch den übrigen Vemeindeanlagen an die Tem»indekasse abzuführen 
tiat. — K. 6. Für die Entiiäitnng der ZinKfrenzkr eines ganzm Hauset 
tiastet dkr jeweilige Brfitzer demselben und auch siir den Kall, wenn die 
Zinstreuzer schon vor leinem Besttzautrilte fällig gewesen wären. — 
K 7. Im Kalle der Hausbesitzer die Zinskreuzer von den Parteien in 
Güte nicht einbring.n kann, ist eS Sache deS Et.idtgkmeindeamteS. die 
fälligsN Zin^kreuzer im Gege der Cxtkntion einzubrin^^en. jedoch ist der 
HuUsl)esitzer in solchen j^üllen Verpflichtkt. hievon dem Stadlgrmeindeamte 
blnu,n kürzesten» zetjn Tagen nach der gälligteit die schriftliche Anzeige 
zu machen. — Z. 8. '^ci der Vcmcintefasfe in dif Borschreibung an t'er 
ZinSkleuzerschuldigkeit für ein Jahr aus^d n vorzulegendtn F.,ssionen und 
aus Grundlage der gepflogenen Erhebu»^;,« herauszuziehen und in ein 
hiezu besliminteS EinzahlungS Hauptbuch einzutragen und linzuheben. — 
A. 9. Ab- «ild Zuschreibuiigen an der Lchuldigkeit der fatirten ZinStreuzer 
findkn wetitn Lccrjiehens und Wiedervkrmicthung der Wohnungen nur dann 
und insoferue sl,Ut. ul? ZinSsicucr« Ab- und Zujchreibungen eintreten. — 
8- 10 Die S.ZZuld»gktlt an ZinSkreuzern «vird jedem H.iuSbrsitzer in dem 
für tit Gtmrittdtanlagen blftchtndcn Büchlein auf der zur Linken befind' 
lichen Seite vorgeschrieben, und die Abstattung auf der Seite zur Rechten 
brslätigt. — z. 11. Die im §.4. ausgesprochene Besreiung drr eigentlichen 
Armen von der Entrichtung der HanszinSkreuzer wird dadurch realisirt. 
daß selben von der Gemeinde'Borstehung ein C rtifikat über den Betrag 
der zu entrichtenden ZinSkreuzer eingshändigt wird, wklchls an Zlchlungs 
statt an den Hansherrn und von selbrn bki der Gemeuidekasse abgeführt 
wird. — K 12. Diese Lertisikate haben zu enihalten: a) den Namen des 
Hausherrn. Hausnummer und Gaste, l,) Namen und Charakter der Partei, 
c) den jährlichen Ains. den sie zu entrichten li^iiie. d) dkn Grund der 
Befreiung, e) die Beftätigung. daß sie keine von ZiNrkicuzern nicht befreite 
Afterpartci habe, f) welche Afterpailei u'id mit ivelcher Zinszahlung selbe 
b.i ihr wohnt.— A. 13. Diese Certisikatc lverden vom bekrkffenden Haus' 
hltin in den Rubriken c bis f ansgesüllt und durch Mltferlignng blstä-
titit. — 8- 14. Die Hausbesitzer sind fiir deren gkiviffenhafte Ausfüllung 
verantwortlich und haften der Gemeindckasse für jcdeu aus derlei Unrich 
tigkeiten entspringenden Schaden." 

( F a l s c h e  S p i e l e r . )  A m  1 2 .  d .  M .  N a c h m i t t a g  b e s u c h t e  d e r  
Grundbesitzer Oeorg Ohmann von St Georgen in W. B. die Schenke 
„lur Kanone" (in der Grazer-Borstadt) und trank ein halbes Seid! 
Kein. Ohmanu. der eine Baarschaft von 6LV f!. bei sich trug, wurde 
von Vier Gästen zum Kartenspielen eingeladen. Nachdem er einige Male 
getrunken, verlor er sein klareS Bewußtsein nnd als er wieder zur Besin. 
nung kam. entdeckte er. daß ihm von seinem Telde nur 16ü fl. geblieben. 
Die Spieler waren verschwunden. Ohmann zeigte den Fall beim Unter. 
snchungSgtlichte an; er behauptet, er könne unmöglich einen so großen 
Betrag Verspielt haben; er Miisse btstohlen wordeu sein und glaube, daß 
die Spieler ihm ein betanbendcs Mitt.l in den Wein geschüttet. Die 
Ehefrau eines Bahnschaffncrs. die im Hause ..zur Kanone" wohnt, machte 
die Anzrige. sie habe bemerkt, daß mehrere Taste die Schenke durch die 
Hinterthüre verlassen und die Richtung gegen den Maierhof der Burg 
eingeschlagen. Vier Wachmänner der städtischen Polizei gingen auf Fahn­
dung aus und ergriffen zwei von den Gaunrrn im WirlhShause „zum 
Binderwirlh": der eine ivar noch im Besitze von 52 fl. Banknoten; der 
andere, welcher nur drei Sjlbkrzwanzig,r im Bcutcl halte, gestand, er 
habe dem Georg'Ohmanu 200 f!. abgeivonnen. es sci ihm dieses Geld 
aber von einem Unbekannten ivegge«ommtn ivorden. 

( v  a  s  G  r a z  e r  U n t  e r s  n  c h  u  n  g  S  g  e  r  i c h  t )  h a t  d e m  h i e s i g e n  
mitgethkill. daß eS in der ttntcisuchling «vegen deS Raubmordes, welcher 
an dem Hausknechte Johann Saubait tn Graz verübt worden, von großer 
Wichtigkeit sei. den Besitzer der geraubten Uhr zu ersorschen. und hat 
eine genaue Beschreibung beigefügt. Diese Uhr ist eine große, goldene 
Rkpetirnhr von aller Form mit GlaSdeckel. aelbmetallenem Zlfferblatte 
und römlscheu Ziffern auf weiß emaiUirtem Plättchen, «n der Uhr be-
fand nch eine kurze, runde, hohlgeflochtcne Schnui^ von biaunen Haaren 
und ein goldcntS Kettchen mit einem länglichen goldenen Schlüflel. 

(B e r e i n S l e b e n.) In der letzten Sitzung deS politisch - volkS« 
wirthschafllichen BlieinS slellte Franz WieSthaler den Antrag. daS Abge­
ordnetenhaus um Errichtung einer „Handels- und Gewerbekammel" iu 
Marburg zu ersuchen. Nachdem die Gersammlun.» diesen Antrag zum 
Beschluß erhoben, sprach Herr Branditättcr über die Abordnung, «velche 
zur Regelung der M.ttilbfrage nach WikN gesandt worden und erslattrte 
einen ausführlichen Bericht üb.r die Verhandlungen, die hier mit dem 
Minisierialratb von Deßarv gepflogen worden. Mehrere Redner gedachten 
in freien Wo.teil deS 13. März 1848 und dcr Zahre. ivelche daraus ge­
folgt. Die Stimmung der zabtreichek! i!)crsüntmlung ivar eine begeisterte, 
und ivird aus dem Gedächtniß der Tbeilnebmer die Erinnerung on diese 
erhebknde Feier nie schwinden. 

( D  e r  k S r n  t u e  t i s c h e  G e s c h  i c h  t S v e r  e i n )  h a t  d e n  „ s t e i e r -
märkischen Topographen und Historiker. Herrn I. C. Hofrichter. Notar in 
Windisch-Graz" zu seinemEhrenmitgliede ernannt. Herr Hofrichter, der in 
Piitern einen Wringarten besitzt und in Sommertagen bisiveilen zum 
Besuche nach Marburg kommt, hat das Leben deS kürzlich verstorbenen 
Notars und ehemaligen Bürgermeisters Herrn Othmar Reiser ausführlich 
beschrieben und wird die Darstellung nächstens in einer Beilage dieses 
Blattes ericheinen. 

( V o n  d e r  P o s t . )  D i e  A u f g a b e  u n d  B e h a n d l u n g  i n l ä n d i s c h e r  
rekommandlrter Briefe ist vereinfacht und erleichtert worden. , Name und 
Wohnort des Versenders müssen nur noch bei Briefen „in Wechselprotest-
Angel^genl,tilen" und bei Expreßbriefen auf der Siegelseile angegeben sein. 
Jedem Versender wird überlassen. d,n Brief nach Belieben zu verschließen 
(mit hartem Wachs. Oblaten. Siegelmarken. oder durch einfache Berkl^ung 
d e S  U m s c h l a g e s ) .  D i e  P o s t a n s t a l t  ü b e r n i m m t  f ü r  d e n  I n h a l t  
der Briefe keine Haftung und liegt eS daher im Interesse des 
Versenders allein, einen solchen Verschluß anzubringen, daß ohne sichtbare 
Verletzung desselben der Inhalt nicht zugänglich ist. Die Vorschriften über 
den Verschluß und d,e Behandlung rekommandirter Briefe nach dem Auslände 
bleiben unverändert. 

( S c h a u b ü h n e . )  A m  1 6 .  d .  M .  g e l a n g t e  d a s  L u s t s p i e l  „ E i n e  
Stunde der Täuschung" von H.rrn C R. Rieck zl.r Darstellung. Otto 
von Reiherstein soll rinem Versprechen der Eltern zu folge Bertha von 
Eichenforst heiraten, sträubt sich abcr. da er Nachtheiliges über sie ver­
nommen. Reiherstein schreibt deßwegen an Bertha einen beleidigenden 
Brikf; die Baronin zürnt und ihre Freundin Rosa übernimmt eS die 
Rolle zu spielen, ivelchc dem Wahne Ottos entspricht. Auf ReihersttidS 
Bitte stellt sein Freund Rohrbach sich der Baronin Bertha als ilir 
tlgam Otto vor. und sucht durch geckenhaftes Auftreten sich veiÄ^ch zu 
machen. Otto verliebt sich in die vermeintliche Freundin der Baronin 
und erhalt nach allseitiger Aufklärung eine glückverheißende Zusage. Rohr-
dach verlobt slch mit Rosa. — Am trefflichsten spielte Fräulein Graßy 
^osa). Herr Lrchner (Rohrbach) kehrte daS Geckenhafte zu wenig heraus. 
Frau Barbieri entledigte sich mit Aitstand ihrer Rolle. Herr Müller 
(Reiherjtein) hatte seine Rolle nicht gut einstudirt. — DaS Stück war 
erst am Sonntage Morgens an die Schauspieler vertheilt worden. — 
„Die Müllerin von Marly" fand bei der Wiederholung den gleichen 
Beifall, wie bei der ersten Aufführung. Das Haus war gut besucht. 

^  ̂  p o l i t i s c h e n  G e g n e r )  b e a b s i c h t i g e n ,  z u r  V e r t r e t u n g  
ihrer Intcrefsen eine Zeitung herauszugeben und soll Herr Baron Rast 
d. ä. Unterschriften sammeln, um eine Aktiengesellschast zu gründen. Sin 
Antheilichein soll 15 fl. betragen. 

Letzte Post. 
a« .« 

a«« politisch»» 

«»» ft«» t«'» »«pstllch» H»»r 

SiUgesaudt. 

H e r r  R e d a k t e u r !  

In einem „Eingesandt" IhreS SonntagSblatieS habe ich behauptet, 
daß bei Gelegenheit einer ezekutiven Lizitation in ÜranichSfeld 1) das k. k. 
Bezirksamt Marburg eine GenSdarmerie - Patrouille abgeordnet, um die 
Lizitanten daran zu hindern, die schon grkauslen Gcgeilställde ivegzusühren; 
2) daß der abgeordnete L'zitations - Kommiffär des k. k. Bezirksgerichtes 
erk^irt habe, sich an die Weisung deS k f. Bezirksamtes nicht kehren und 
nach dem Geseke vorgehen zu ivollen und seien die Erstehet vollkommen 
berechtigt, die gkkausten Gegenstände sofort ivegzuführen. 

Ich habe ferner erklärt, für die Wahrheit dcS Gesagten einstehen zu 
'vollen. Da nun eine offiziöse ..Berichtigung" in der gleichen Nummer 
Ihres geschätzten BlatteS meine Behauptungen »6 ab8urt!um zu sühren 
versucht, so ivill ich Ihnen nachstehend den Be.veis der Wahrheit liefern. 

In meinem Besitze befindet sich ein Aktenstück, zufolge dessen die 
iiVequesira'ion dcS GuteS KranichSf'ld vom löblichen k. k. BezirkSamte den 
Äuitrag (Zahl 1739) erhält, ^die am 13. d.M. zur gerichtlicheu erekutiven 
Fcilbitlung kommenden zum Fundus inftruktnS gehörigen und die bereits 
vorlängst mit gerichllicher Pfändung l)elegien Gegenstände, welche insoferne 
eS thunlich, mlt dem AmtSfugel bezeichnet erscheinen, nur nach erfolgter 
höherer (?) Entscheidung an die Erstcher auSzufolgeu." Der Sequester sucht, 
um dieser Weisung nachkoinmen zu können, eine GenSdarmerie - Af'slstenz 
n a c h ,  d i e  i h m  d e n n  a u c h  v o m  l ö b l .  k .  k .  B e z i r k S a m t e  u n t e r m  1 1 .  M ä r »  
Nr. 1275 beivilligt irird. 

Hiemit ist n?oh! ad 1) dcr unividerlegliche Beweis geliefert, daß die 
Ersleher gehindert iverden sollten, die bei dcr Lizitation gekauften Gegen­
ständ.' sofort in ihr Eig'nthum zu nehmen. Ad 2) den Beweis der 
Wahrheit zu liefern ist ebttiso einfach. Daß von Seite eineS anderen 
behördlichen OrganeS. nälnlich deS LizitafionSkommissärS öffentlich erklärt 
w e r d e n  m u ß t e ,  j l c h  a n  d i e s e  V e r f ü g u n g  n i c h t  k e h r e n  z u  i v o l l e n  u n d  z u  
können, dafür habe ich außer andercn ZeUz'.en den k. k. GerichtSadjunkien 
Herrn Bramberger. den Herrn Kone pie ntrn deS Herm Dr. Kotzmutb. dessen 
Namen mir nicht bekannt ist und endlich die GenSdarmerieasslstenz selbst. 
Dies if't »ine ir» et stnäis meineEnigegnung auf die ..Berichtigung-. 

Ich bin auf die nächste ..Berichtigung" neugierig welche die jeden-
falls schwierige Aufgabe zu lösen haben lr',rd. den Beweis »u liefern 
daß 2 2 - 5 ist. ' 

Kranichsfeld. 15. März 1868. L-



Vtvgefandt. 
U n t i  l a u b l i c h  u n d  d o c h  w a h r !  

Am 14. d. M. Mittags schritt durch die Htrrenqasse kiu junger 
inteUiqenter Mann in bür.^crlichkr KleiduNt,. welcher auf uttbcstimmte Z it 
beurlaubt ist; alS der Hauptmann N.N. deS hiesigen RegimkUteK. wetcher 
aus der andern Srite der Gasse t^ing. den Urtaubcr erblickte, fam er aus 
densrlben zn und sragte: « ^ 

Sind Sie der N. N. von unserem Reqlmente? Sie jmd benr. 
täubt ^ Wo sind Sie jetzt? Kennen Sie den Hauptmann R. N ? und 
warum grüßen Sie m»ch nicht? Ich bin Ihnen schon öfter» begegnet — 
Sie gehen an mir vorl»ei. schaucn mich an und grüß » mich nicht — ich 
bin im Stande. Sie jetzt aut^enblicklich zu arretiren!" Diese Woite 
lvurden in der stetS belebten Gasse mit sehr lauter Stimme gesprochen 
und deutete bei der Androhung der Verhaftung der Hauptmann mit der 
Hand nach der Gegend, wo daS Stockhau» liegt.. 

Meine» Wisskn» gibt eS keine Vorschrift, welche dem bürgerlich ge-
kleideten Urlauber bkfichlt. einen Offizier zu grüßen. 

Es märe die» nur ein Akt der Höflichkeit, aber keine Schuldigkeit. 
Ob ein Soldat in Uniform wegen Unhöflichkeit aus öffentlicher Straße 
von einem Offizier verhaftsl werden kann, will ich hier nicht untersuchen 
einem bürgerlich gekleideten Urlauber darf aber au» diesem Grunde von 
Niemandem mit Arretirung gedroht »Verden, da er wegcn UnHöflichkeit 
gar nicht, wegen Ehrenbeleidigung aber unr vor dem Civllgerichte belangt 
werden kann, welchem derselbe in einer solchen Rechttsache jetzt untetsteht. 
Eine Berhastung wäre in einem solchen stalle nur dann erlaubt, wenn 
der zu einer FreiheitSstrase Berurtheilte dem Beseht des Gerichte» zum 
Antritt seiner Haft nicht Folge leistet. Ein Augenzeuge. 

S m p f e h l «  « g .  
Kürzlich wird« mir ein werthvollcr Hriigst schulterlahm und kannte 

dtn lahmen Kuß taum schleppen. In meiner Abwesenheit wurde der 
s e i t  j ü n g s t e r  Z e i t  h i e r  d o m i z i l i r r n d e  g r p r ü s t e  T h i e r a r z t  H e r r  J o s e s  
Frub > n herbeigeruf<n, und am vierten Tage lvar der lahme Kuß de» 
Pferde» gänzlich hergestellt, ohne daß ein« Brrletzung der Hauten wahr­
zunehmen war. Mit demselben guten Erfolge heilte er dasselbe Pferd 
vom angehenden graue» Staar. — Ich fühle mich daher augenehm ver 
oslichtet. Herrn Frubiu alle» Pserdebesitzern in solchen Killen anju 
empfehlen. Sittlirb 

Marburg am 16. März 186«. 

^viUriioll 
ohne Klammern, zum Sprechen und Kauen vollkommen brauchbar, 

konsteiiirt 

ze»l>n«r»t 
2l»rdu»U, 

Grazervorstadt, v. Kriehuber'sches Hau» Nr. 2. ersten Stock. 

kauft man in Marburg am billigsten 
Zoltvilel t Herrengaffe. 

8. Vollimann ii pIiotoxrApIniieller Salon 
in ZNarkurg (Stichk Zarten) 

ist von NUN an geöffnet und eS finden die Aufnahmen 
ununterbrochen von 9 Uhr Früh bis S Uhr Abends statt. (38 

volä- mlä Llllwrv«»r«l 
k!Ie» ämtlioli kontrollirt unä puv«!rt, »inä iv ssros8vr ^usvkdl KM 

XVv? Lei 

Uenslizasse, ?»xer'selis8 Haus, in IlnrdmU. 

A. 2S. Konkurs-Ausschreibung. (lök 

l0eGe«tttcheO Ae«g«iß. 
Die Gefertigte bestätigt hiemit, daß der hiesige Thierarzt. Herr 

grubin. drei erkrankte Schweine, wovon eines schon sieben Tage keine 
Nahrung mehr zu sich nahm, vollständig gesund hergestellt hat. Da er 
bei Behandlung dieser Thiere einen unermüdlichen Fleiß und umfassende 
Kenntnisse in der Thierarzneikunde an den Tag l^te. so sehe ich mich 
veranlaßt, ihn aN-'N Wirthschaftsbesitzern auf das Wärmste zu empfrhlen. 

Marburg an» 16. März 1868' Zosesine «ollegger 

Die Bezirksvertretung Marburg hat die provisorische Anstellung 
eine» Beamten mit einem Jahresgehalte von 300 fl. und bei beidersei» 
tiger einvierttljähriger Diensteskündigung beschloffen. 

Bewerber um diese Stelle können die übrigen Aufnahmsbedingnn-
gen im hiesigen Kanzleilokale einsehrn und wollen die gehörig belegten 
Kompetenzgesuche biS spätesten» Ende diese» Monat» anher einsenden. 

Vom Bezirksausschuß Marburg am 11. März 1868. 
K o n r a d  S e i d l .  O b m a n n .  

Eilt solides ltattlimsthigts Midchttt, 
im Wirthsgeschäfte belvandert. wünscht einen Eigenbau Weinausschank auf 
Rechnung zu übernelMen — Nähere Auskunft im Gewölbe des Herrn 
Anton Ferlin;. (^66 
s. l0v. K. e. Warasdtner St. Georger Srenz-Reg. Nr. v. 

Verlautbarung. 146 

l8S8" vr«M 
nlit welchen KVV.OOV Gulden 

MM' schon am K. KSSZ zu gewinnen 
fl. 3.50 kr.. 50 kr. Stempel, aus je 10 Stück 1 gratis zu haben bei 

VoMer ck Comp., Wien, 
100) .ßlolowrat-Ring 4. 

Krankirte Ansendu»^ der Ziehungslifte Stt kr. — AufttSge gegen ganze 
Nachnahme können nicht effektuirt werden. 

iul 2187. Da« 

Kausmannsgtschästs - Lokale 
Es wird hiemit zur aNgemeinen Kenntniß gebrach», daß am KI. März l. I. . . » ^ ^ 

10 Uhr Vormittags unter dem Borsipe der löl,lichen Bngade enie Offertverliandlung. * ^ 
behuss Sicherstellung von nachbenannten Baumaterialien sowol)l zum Gebraus des Wa-^ 
rasdiner Xrenper. al» auch de» obigen Regiment» in der Brigade Kanzlei zu Bellovar 
abgehalten werden wird. 

Kür Vellovar besteht der vorläufige Bedarf in 
2600 Etiirk 2° lange«, am schmalen Ende 7" breiten. V«" dicken weichen Brettern. 
1200 
1700 

200 
2200 
1000 

400 
40 

ist zu vermiethen. 
Die Miethbedingnngen sind bei dem dortigen Rentamte und in 

Graz l»ti der tandschaftlichcn Gebäude Inspektion im Landhause einzusehen. 
Die Offerte sind an den hohen steiermärkischen Landes Ausschuß 

l,is längstens Ende MSrz d. I. zu überreichen. 
159) Von der Direktion der lanbsch. Kuranstalt Renhans. 

.)0 1« 

„ 2^^ „ ,. ,. „ 1^" „ ^ " « 
„ 2° „ „ „ » " » 
„ 2° langen. 2'/./ breiten. 1'/«" dicken welchen Lotten. 

2 Klafter tt Zoll langen. 2'// breiten. 1'/," dicken tär^enen Latten. 
„ 2 .. langen. 8" breite«. »" dicken larchenen Aensterstaffeln, 
„ 7 .. langen, am dünnen Ende v" dicken nnd an» starken wenigsten» 
16 Zoll dicken Fichten, oder Tannen-Rnndstämmen; dtnin , ^ r . 

:j00 Mehen nngeli>schttn «alk für Bellovar. inebft Benutzung des Bergnugungsgartens »st sogleich zu verpachten ; auch 
40 „ „ sitr Raöa. jst mit 1. Mai eine Sommerwohnung mit vier Zimmern. Küche und Speise. 

Potom?"' kammer zu vermiethen. Näheres bei Robert Pfriem er. (161 
230 für Wirie. 
110 „ „ fiir Peteranee. 

Die Dsserte miissen, um berücksichtigt zu werden, den Lizitation» Bedingnifsen 

Das Herrenhaus iu der Pikard ie 

«iitsprecheii. wilche beim k. k. Bezirktiimti Äarbiirg k>»»kseh«n uierdni kin»««. 
Bellovar am gedniar I8K8. Doss«n^ Odkrft. 

Rr. 2lS0. (tül EdM 
zur Einberufung der Verlassenschaftsgläubiger im Verlasse „Aosesa 

S  e  r n e  t z " .  
Vom k. k. ^Bezirksgericht..' Marburg werden Diejenige», welche al» 

Gläubiger an die BerlassenschaftS Massa der am 22. Dezember 1867 
ohne Testament verstorbenen Grundbesitzerin Josefa Scrnetz aus Unter-
kötsch eine Forderung zu stellen haben, aufgefordert, bei dem k. k. Notar 
Herrn Dr. Radey in Marburg zur Anmeldung und Darthuung ihrer 
Ansprüche den «7. MSrz 1868 Bormittag 9 Uhr zu erscheinen oder 
bis dahin ihr Gesuch schriftlich zu überreichen. Widrigens denselben an 
die Verlasienschast. wenn sie durch Bezahlung der angemeldeten Forde-
rungen erschöpst würde, kein weiterer Anspruch zustünde, als insofern? 
ihnen ein Pfandrecht gebührt. 

Marburg am 26. Februar 1868. 

Syphilis-, Akschltchls- M Arich-
Knukkil 

erthkilt mündlich und brieflich Rath, wie seit 22 Iahren täglich 
von 12—4 Uhr 

set Pr W. OsN««»«n, 
Wien, Tnchltntben Nr. 18. (150 

Eisenbahn-Fahrordnung fiir Marburg. 
Nach Wien: Nach Trieft: 

«l'suhrt: 0 Nl).' 25 Min Früh. Abfahrt: v Uhr 14 Min. Krüh. 
7 Ul,r L Min Abend». 8 Uhr 43 Min. «bend». 

Nach Villach: Abfahrt: 9 Uhr Frill). 
Die gemischten Züge verkehren täglich in der Richtung nach 

Wien: Triest: 
Absal,rt: 12 Uhr 34 Min. Mittag». Abfahrt: 1 llhr ZS Min. Mittag«. 

Verantwortlicher Redaklenr: Franz Wie»thaler. S. St. Lt. G. Druck und Verlag von Eduard Janschitz in Marburg. 


